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ſeine nur zu berechtigten Klagen haben die meiſten

Bezugs Preis
ür Halle u. Giebichew
tein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentégſich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. gis.
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Hie Wewegung in der
Fandwirthſchaft.

Es war zu erwarten, daß die ſo mannigfach und gleich
zeitig zu Tage trektende Bewegung und Erregung in unſerer
dentſchen Landwirthſchaſt bei der Preſſe allgemeine Beachtung
finden würde, aber leider muß gleichzeitig konſtatirt werden:
wenig wahre oder warme Antheilnahme bei der Mehrzahl
ihrer Organe! Faſt Alle, mehr oder minder zum Libera-lismus hinneigenden Blätter, alle Zeitungen, welche in erſter

Linie dem Handel und der Jnduſtrie und derem Wohl-
ergehen ihre Anſmerkſamkeit zuwenden, haben ja von jeher
leider nur allzu wenig Sympathie für dieſen wichtigſten
Beruf zu Tage treten laſſen! Möchte bei dieſem Anlaß
doch ſolche Erkenntniß wenigſtens das eine Gute zur Folge
haben, daß der Landwirth, der zeither aus alter
Gewohnheit oder Sucht nach ſenſationeller
Lektüre derlei freiſinnige und demagogiſche
Blätter hielt oder las, dieſelben fortan bei
Seite wirft und vor ihnen die Thür ſeines
Hauſes ſchließt! z

Die geſammte Mancheſter-Preſſe iſt ſeinen Intereſſen
ſtets entgegen getreten in denkbar ſchroffſter Oppoſition, ja
oft mit Hohn und Spott. Man ſehe ſich doch nur die
Witzblätter der Fortſchrittler an; es überſteigt oft alle
Grenzen, was ſich da der „Humor“ in Bezug auf die
Nothlage des Bauernſtandes und der Landwirthſchaft er-
frecht. Wer aus ſolchen grundſätzlich voreingenommenen
Blättern ſeine Weisheit ſchöpſt, der muß freilich zu einer
gänzlich falſchen Vorſtellung von der dermaligen Lage der
Landwirthſchaft gelangen und nur die große Verbreitung
dieſer demokratiſchen Blätter hat es zu Wege bringen
önnen, daß vielfach Bürgersmann und Handwerker neidiſch,
ja faſt feindlich dem Bauer und Gutsbeſitzer gegenüber
ſtehen! Und dazu wollen Letztere noch beitragen, indem
ſie ſelbſt ſolche Blätter halten? Wahrlich, das hieße
ſich ja doch in das eigene Fleiſch ſchneiden. Die
geradezu abſichtlich falſchen Darſtellungen, welche Freiſinn
und Demagogie von dem Zuſtand der Haupt-Erwerbs-
quellen der Land wirthſchaft im Laufe der Zeiten in den
weiteſten Kreiſen der geſammten Bevölkerung verbreitet
haben, mußten d elbſtverſtändlich allgemäch jenen größ-ten Theil unſeres Nährſtandes immer mehr la e
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bürger kein offenes Ohr und wenn irgend welche Wünſche
von dort her geäußert wurden, dann konnte man allüberall-
her mit lautem Wortſchwall die alten Schlagworte los-
raſſeln hören: vom „dickköpfigen Bauernſchädel“, der dem
Geiſt der neuen Zeit keine Rechnung tragen wolle, vom
„nimmerſatten Jnnker“, der dreimal erſt an ſich denke und
dann auch noch nicht an andere u. dergl. m. Sind das
etwa Uebertreibungen Der Wahrheitsbeweis kann ja jeden
Augenblick angetreten werden!
Ganz mit Recht, wie uns ſcheint, hat man daher bei

dieſer neuen von nüs mit Freude begrüßten Bewegung in
der dentſchen Landwirthſchaft erkannt, wie nothwendig es
ſei: im großen Publikum endlich ein beſſeres und rich
tigeres Verſtändniß wecken für das, was derſelben noth
thut, was ſie bedrückt, was ſie opfert, was ſie leidet! Die

Schutz gegen Heuchen.
Ein Weck- und Mahnruf für Stadt und Land.)

(Fortſetzung
„Richtet Torfmullkloſets ein und haltet damit Boden,

Luſt und Waſſer Eurer Umgebung rein!“
Etwas anders ſteht es mit denjenigen Städten, deren

Bewohner zu einem Theil nicht Ackerban treiben, und in
denen Abfuhrſyſteme in Eimern oder in Tonnen, ſei es
nach Lagerplätzen, ſei es nach dem platten Lande hin,
eingerichtet werden müſſen. Zwar werden auch in dieſen
durchweg volksreicheren ſogen. kleineren Mittelſtädten in
folge der Einrichtung von Torfmullkloſets Boden, Luſt
und Waſſer rein erhalten, es tritt hier aber der Umſtand
d. daß die gebrauchten Eimer oder Tonnen regelmäßig
wechſeln und in die menſchlichen Wohnungen hineingebracht
werden. Sehr wohl mag dieſer Faktor zu Bedenken An
laß geben, ſowohl für die Städtebewohner, wie für die
Bewohner des die Stoffe abnehmenden platten Landes.
Und da gewinnt die zweite Fraäge, mit der wir uns zu
beſchäſtigen haben, an Bedeutung, nämlich:

Wird durch die Zumengung von Torfmull unter die
Fäkalien eine ſichere und ſchnelle Abtödtung der Krank
heitskeime bewirkt

Vorweg mag hier bemerkt werden, daß ein Beweis
der eine Anſteckung mittelſt Torffäkal-

idünger ünſeres Wiſſens ſeither noch nicht konſtatirt worden
iſt; ein negativer Beweis, ein Gegenbeweis aus der Praxis
fehlt durchaus.

Von wiſſenſchaſtlicher Seite liegt ſeither eine kürzlich
als Diſſertationsſchrift veröffentlichte Arbeit K. Schröder's
aus dem Hygieniſchen Jnſtitute der Univerſität Marburg
vor. In dieſer Arbeit wird ziffermäßig und experimentell
nachgewieſen, daß Torfmull im Stande iſt, Cholerakeime,
Typhuskeime und andere Kraukheitserreger, aus Reinkulturen
derſelben ſtammend, im Wachsthume zu hindern und binnenkurzer Zeit zu tödten. Bei dieſer ben waren Fäkalien
dem Torfumull noch nicht beigewiſcht. Alsdann wurde eine
weitere Arbeit begonnen: Dem Torfmnll wurden Fäkalien
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berechtigten Hauptbeſchwerden ſind darum in dem ſchon
unlängſt von uns erwähnten Artikel: „eine Frage an
die Regierung“, eine Mahnung an die deutſchen Land
wirthe, in folgenden zehn Punkten zuſammengefaßt und wir
halten es für Pflicht, dieſelben hier zu reproduziren, um
im Jntereſſe der Landwirthſchaft auch anderen Kreiſen einen
Einblick zu eröffnen in die überaus traurige Lage jener
Erwerbskreiſe. Die zehn Punkte lauten alſo:

1) Der Kornban iſt bei den jehigen Preiſen nicht mehr
rentabel; in der richtigen Erkenntniß, daß Deutſchland bei. den
hochentwickelten Tronsportmitteln der Jebtzeit mit den billiger
prodnzirenden Ländern Rußland, Amerika, Jndien u. ſ, w. nicht
mehr konkurriren könne, wurden die Schußzzölle geſchaffen Jetzt
hat man dieſelben zum Theil herabgeſeßt, über die Herab-
ſetzung Rußland gegenüber wird unterhaudelt; wird die letztere
Thatſache, ſo iſt der deutſche Kornbau ruinirt, ruinirt unſerem
h Feinde zu Liebe. Bei den jetzt herrſchenden Au
chaunngen in unſeren leitenden Regiernngskreiſen müſſen wir
aber auf das Schlimmſte gefaßt lein! Jm vorigen Jahre hatten
wir hohe, zu bohe Preiſe, was balfen uns dieſelben, da wir kein
Korn geerntet hatten; in dieſem Jahre haben wir eine gute
Ernte in Bro früchten, obwohl aber von derſelben infolge der
gänzlichen Mißernte in Sommerkorn ein großer Theil zu
Futterkorn verbraucht werden muß, ſo ſind doch die Preiſe für
Roggen und Weizen ſchon zu einer Tiefe geſtürzt, daß keine
Rente mehr bleibt. Was ſoll erſt werden, wenn auch Rußland
die niedrigen Zölle erhält?

2) Die Sſchafhaltung iſt ſchon ſeit Jahren ſo ertraglos,
daß die meiſten Laondwirthe dieſelbe aufgeben müſſen unſere
Wolle kann ohne Wollzoll mit derjenigen des billiger züchtenden
Auslandes nicht mehr den Kampf aufnehmen: die Preiſe decken
die Prodaktionskoſten nicht mehr. Die Maſtung der Schafe
welche in hober VBlüthe ſtand, ſo lange unſer Export nach Eng
land und Frankreich blühte, iſt gänzlich rninirt. England hat
unter, dem Vorwande der Seuchengefahr ſeine Grenzen geſperrt,

ſeine Zölle ſo erhöht, daß der Export abſolut auf
gebört hat.

eunre? Schweinemaſtung, die Hanpteinnahmeguelle
des kleinen Beſitzers und Arbeiters, wird durch die fortwährend
wech elnden Einfuhrbeſtimmungen und daraus folgende rapide
Preisſtürze zu einem ſo unſicheren Geſchäft gemacht, daß
Niemand mehr auf daſſelbe rechnen kann.

4) Unſer Export in Rindvieh iſt gänzlich unmöglich
gemacht, dagegen werden wir vom Auslande mit demſelben
äberſchwemmt, ſo daß die Preiſe die Koſten der Maſtung nicht
mehr, decken. Milchwirthſchaft geht noch einigermaßen, aber
wie lange wird auch das dauern, da in ihr jetzt jeder ſein Heil
ſucht. (Schluß in der Abendausgabe.)

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Sonntag Vormittag hatten ſich der Kaiſer und die

Kaiſerin zur Beiwohnung des Gottesdienſtes nach der
Dominterimskirche begeben, wo auch die Prinzen Friedrich
Heinrich und Albrecht, die beiden älteſten Söhne
des Regenten von Braunſchweig, in Begleitung des Oberſt-
lieutenants v. Katzler anweſend waren. Nach dem Schinß
des Gottesdienſtes i die Kaiſerlichen Majeſtäten zum
Sperr zurück, wo Nachmittags 127, Uhr die Frühſtücks-
tafel ſtattfand, zu welcher auch der Prinz und die Prin-
zeſſin Heinrich XXIV. Reuß, ſowie die Prinzeſſin Eleonore
Renuß nebſt Tochter geladen worden waren.

Der Kaiſer verlieh während ſeiner Anweſenheit auf
Schloß Rauden dem jetzigen Herzoge von Ratibor den
Kronenorden erſter Kiaſſe.

Der Nachfolger des Herzogs von Ratibor als Prä-
ſident des Herrenhanſes wird, wie jetzt auch die „Natlib.
Correſpondenz“ hört aller Vorausſicht nach der Graf
Otto zu Stolberg-Wernigerode ſein, der frühere

und darauf ein S e Krankheitserreger zuge-
miſcht. Das Ergebniß dieſer zweiten Unterſuchung wird
ſeitens des Verſuchsanſtellers ebenfalls als erfolgreich be-
zeichnet und ſpricht der Bericht von der gelungenen Ab-
tödiung. Jmmerhin aber erſcheint der Bericht über dieſe
zweite Arbeit weniger beſtimmt und klar; namentlich mangelt
es an ziffermäßigen Beweiſen darüber, binnen welcher
die ſichere Abtödtung der Krankheitskeime in dieſem Fäkal-
dünger regelmäßig und zweifellos erfolgt iſt. Abſolut ein
wandsfrei erſcheint demnach dieſe zweite Unterſuchung nochnicht. Es ſteht aber zu ehn, daß angeſichts der

drohenden Choleragefahr vorgedachte Arbeit Schröders
von anderer ſachverſtändigr Seite auf ihre
Richtigkeit geprüft und einwandsfrei vervollſtändigt
werden wird; es ſteht zu hoffen, daß der zum
Vuhiahre befürchtete neue Ausbruch der Cholera unſer

iſſen und unſere Waffen gegen die Seuche vermehrt und
verſtärkt vorfinden wird, ſo zwar, daß die Lücke aus
gefüllt ſein mag.

Und da will der Verfaſſer den Hinweis nicht un-
ausgeſprochen laſſen,

1. daß es Torfmull von verſchiedener Herkunft und
Beſchaffenheit giebt, daß alſo eine Angabe des Her-
kunftsortes weſentlich zur Sache, und

2. daß es zweckmäßig ſein dürfte, auch der Frage gleich
zeig näher zu treten:

ird die Sicherheit der Abtödtung von Krank
heitskeimen vermehrt oder wird die Abtödtung be-
ſchleunigt durch einen Zuſatz von Stoffen zum Torf-
müll, welche dem Wachsthume der Pflanzen mindeſtens
nicht ſchädtich, ja, wenn möglich, ſogar nützlich ſind
(Saure Phosphate, wie: Superphosphatgyps; Kali-
ſalze, wie: Kainit,

Der Verfaſſer hat es für ſeine Gewiſſenspflicht ge
haltenn, denjenigen Städten gegenüber, welche Torfmnll-
kloſets mit Tonnenabfuhr einzurichten willens ſind oder in
Erwägung ziehen, die Lücke klar darzulegen, welche im
heutigen Stadium unſeres Wiſſens ſeiner Meinung nach
noch beſteht, mag dieſelbe nuun von mancher Seite

Botſchafter des Reichs in Wien, dann Vicepräſes des
preußiſchen Staatsminiſterinms und Stellvertreter des
Reichskanzlers. Jm parlamentariſchen Leben iſt er nicht
fremd. Er gehörte in früheren Jahren wiederholt dem
Reichstag als Mitglied der Reichspartei an, ſodann als
erbliches Mitglied dem Herrenhauſe, wo er in den Jahren
1872 bis 1876 bereits als Präſident waltete.

Für die am 16. Februar ſtattfindende Erſatzwahl zumReichstag im Wahlkreiſe erent-Pr. Stargard iſt als ge
ſammtdentſcher Candidat der Landſchaftsdirector Albrecht-
Suzemin (nat.-lib.) aufgeſtellt. Gegencandidat iſt der Pole
von Kalkſtein-Klonowken. Der Wahlkreis war ununterbrochen
al vertreten und es iſt wenig Ausſicht vorhanden, ihn
dieſer Partei abzunehmen.

Eine ſehr merkwürdige Aeußerung hat in der letzten
Reichstagsſitzung der Abg. Bebel über das allgemeine
gleiche Wahlrecht gethan. „Das allgemeine Stimmrecht
wurde nur unter dem Zwange äußerer Verhältniſſe ge
geben und man wäre heute ſehr froh, wenn man es wie
der abſchaffen könnte; denn das allgemeine Stimmrecht als
demokratiſche Anerkennung der Gleichheit aller Staatsbürgerohne Unterſchied des Beſitzes, Standes und der religioſen

h ſteht allerdings im directen Gegenſatz mit unſeren
ungleichen Beſitzverhältniſſen. Eine Geſtaltung, die auf
dem Klaſſengegenſatz beruht kann eine allgemeine Rechts
gleichheit und ein allgemeines Stimmrecht nicht gut ge-
währen, und damit iſt ein Moment gegeben, welches auf
die eigene Zerſtörung hinweiſt, auf die Demokratiſtrungdes Staats und die Kmgeſtalinng der ſegeen Verhältniſſe.

Jch ſage das ganz offen auf die Gefahr hin daß aus
dieſen Ausführungen nächſtens bei einem Antrage auf Auf
hebung des allgemeinen Stimmrechts Capital geſchlagen
wird.“ Das heißt mit andern Worten Das allgemeine
gleiche Wahlrecht iſt ein vollſtändiger Widerſpruch zu
unſerer heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung es paßt
nur in einen vollkommen ſozialiſtiſchen Staat hinein!“

Jm Etat für die Marine bat die Budgetkomnüſſion des
Reichstags. dexen Bericht hierüber ſoeben erſchienen iſt, [ebr be
deutende Abſtriche vorgenommen die vorausſichtlich vom
Plenum werden beſtätigt werden. Dieſelben betreffen vorzugs-
weiſe die einmaligen Ausgaben. Es ſind dabei die erſten Raten
für ein Panzerſchiff, für zwei Panzerfahrzeuge, für eine Kreuzer
corvette, für einen Kreuzer, für einen Aviſo nebſt der zu dieſen
Schiffen gehörigen Armirung oder faſt die 47 nzen For
derungen für Neubanten von Schif
werden. Es iſt darin kein Uebelwollen gegen unſere Marine
und deren kräſtige Fortentwicklung zu erbdlicken. Aber einmal
nöthigen die großen neuen Anſprücde für das Landbeer zu mög
lichſter Einſchränkung unſerer Auſwendungen zur See und ſo
dann iſt gegenwärtig die Technik für Schiffsbauten in einem ſo
gewaltigen unanfhörlichen Umſchwung und Fortſchritt begriſfen,
daß ein langſameres Tempo im Banen angezeigt erſcheint, um
nicht wie es jetzt der Fall iſt, zu erleben, daß chiffe, die noch
gar nicht einmal fertig bereils veraltet und überholt ſind und
mit großen Koſſen, ſo gut es gebt, noch nachträglich theilweiſe
auf den neueſten Stand der Panzerung und Ausrüſtung gebracht

werden müſſen. Auch hoben ſrüher bewilligte Credite für
Schiffsbanzwecke noch gar nicht aufgearbeitet werden können
ſo daß die gewichtigſten Gründe vorliegen, mit Neubanuten jetzt
nicht allzu haſtig vorzugeben. Die Marine hat immer die
Neigung des deutſchen Volks und Reichstags beſeſſen es iſt da
der keine Geſahr, daß ſie ernſtlich vernachläſſigt werden könnte.
Aber die Leiſtungsſähigkeit, die jeßt auf anderer Seite ſo ſtark
in Anſpruch genommen wird, hat ihre Grenzen, die ohne Schaden
nicht überſchritten werden dürſen.

Der Großherzog von Oldenburg verlieh dem Reichs
kanzler Caprivi das oldenburyiſche EdrenGroßkreuz mit gol
dener Krone und Schwertern am Ringe.

für unerheblich, von anderer wiederum für recht erheb
lich erachtet werden. Auf Grund ſeines eingehenden
Studiums der Sache in der Praxis hält Verfaſſer es aber
für ſeine Pflicht, ſeiner feſten Ueberzeugung Ausdruck zu
geben, daß die Frage mit Sicherheit demnächſt zu einer
allſeitig befriedigenden Löſung geführt werden wird. Es
giebt ſür kleinere Verhältniſſe bis zu den Mittelſtädten hin
kaum ein Verfahren der Städtereiniging, welches, vom
ſanitären wie vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus be
trachtet, ſo zweckmäßig ſein dürſte, als das Torfmullver-
fahren. Möchten diejenigen kleineren Mittelſtädte, welche
mit der Abſicht umgehen, die ſtädtiſchen Abfuhrverhältniſſe
zu reorganiſiren, unentwegt dieſes Ziel im Ange behalten!
Aus dieſem Grunde will der Verfaſſer an dieſer Stelle
einen kurzen Bericht hinzufügen, wie ſich der finanzielle
Effekt bei Errichtung der Torfſfäkalabfuhr für die ſtädti-
ſchen Gemeinweſen ſtellen mag.

Es möge dies an nachſtehendem Beiſpiel bei einer
Stadt mit 24000 Einwohnern gezeigt werden.

Die 24 000 Einwohner entleeren pro Jahr zu
ſammen 12 000 Doppelcentner Koth und 100 900 Doppel-
centner Harn. Nimmt man an, daß die Hälfte des Harns
in der Weiſe entleert wird, daß eine directe Anſam lung
und damit Berwerthung deſſelben zu landwirthſchaftlichen
Zwecken ausgeſchloſſen bleibt, ebenſo des Kothes, ſo
bleiben noch

1000 Doppelcentner Koth

5000 9 Harnhierzu kämen
6000 Doppelzentner Torfmull.

Man hätte mithin:
66 000 Doppelzentner

zur Abfuhr und zum Verkauf geeigneter Fäkaliem
Jn denſelben ſind enthalten:

400 Doppelzentner Stickſtoff,

2090 P r dorſövve-
ali.200 e

Torfmull rund 60 Doppelzentner. Schluß ielgt)

len

fen abgeſetzt

Von dem Stickſtoff entfallen anf Stiffſtoff ous dem
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Die Geſchäftsordinugs-Commiſſion des Abgeordneten
benſes erklärte das Mandat v. Valans, der den Titel „Polizei-
präſident“ erhalten hat, für nicht erloſchen

Der Gouverneur von Kamernun veröffentlicht eine amt
liche Bekanntmachung, laut welcher die Ausübung der Jagd auf
Elefanten und Flußpferde in dem ihm unterſtellten Diſtrikt nur
J Erlös eines Erlanbnißſcheins geſtattet iſt; die Gebühr be
trägt 2000 bis 5000 .4 für gewerbsmäßigen Betrieb; für Per-
ouen, die ſich im Schutzgebiet aufhalten und, ohne in amtlichem
ienſt oder dem einer dort eugeſeſſenen Firma oder Erwerbs-

zu ſteben, privatim die Jagd ausüben wollen, iſt der
Mindeſtſatz auf 200 .4 wagte Forſchungsreiſende erhalten
in letzterem Foll den Erlaubnißſchein koſtenfrei.

Graf Münſter der deutſche Votſchafter in Paris,
begiebt ſich behufs Herſtellung ſeiner angegriffenen Ge
ſundheit zu längerem Aufenthalt nach Pan in Süd-
frankreich.

Bei der Reichstagserſatzwahl für Peter Reichen
ſperger in Olpe-Meſchede hat eine Vertrauensmänner-
verſammlung in Fröndenberg den bekannten Chefredakteur
der „Weſtphäl. Volksztg.“, Fusangel in Bochum, als

n aufgeſtellt.Der Reichstagsansſchuß für die „lex Heinze“
berieth am Sonnabend den zum Strafgeſetzbuch neu vor-
geſchlagenen 8 184, der den Verkauf oder das Ausſtellen
nuzüchtiger Schriften, Abbildungen und dergl. mit Ge-
fängniß bis zu 6 Monaten bedroht. Hierzu liegen ver
ſchiedene Abänderungsanträge vor. Zu einer Abſtimmung
kam es noch nicht.

Der Reichstagsausſchuß zur Vorberathung des Geſetzes
über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe trat in voriger
Woche zur erſten Sitzung zuſammen. Einige Redner betonken,
daß das Geſetz in dieſer Form vollſtändig unannehmbar ſei.
Wolle man den Verrath militäriſcher Geheimniſſe ſchärfer treffen,
ſo ſei freilich nichts dagegen einzuwenden. Dieſe Vorlage be
dürſe aber unter allen Umſtänden einer gründlichen Umarbei-
tung. Jnu dieſer Ueberzeugung trafen die Abgeordneten Leon
Ifreiſ.), Fritzen (Zentr.) Marquardſen (nl.) zuſammen. Die
Konſervativen ſchwiegen. Der Staaisſekretär im
amte Haxauer, verhielt ſich dem „B. T.“ zuſolge ſehr zurück
haltend. Nach dem Ausgange der Generaldiskuſſion iſt aus
geſchloſſen, daß ein Geſetz in dieſer Form zu Stande kommt.

Der Bundesrat ertheilte in der am Freitag unter dem
Vorſitz des Königlich bayeriſchen Geſandten Grafen von Lerchen-
feldKocfering abgehaltenen Plenarſitzung dem Geſetzentwurf, be
treffend einige Abänderungen und Ergänzungen der Militär
Penſiousgeſeße vom 27. Juni 1871 und vom 4. April 1874, und
dem Entwurie eines Geſetzes für Elaß-Lothringen, betreffend
das Pfaudrecht für die von BodenKredit-Geſellſchaften aus

egebenen Schuldverſchreibungen, die Zuſtimmung Ferner wur
en genehmigt die beantragten Abänderungen des Zoll- und

Salzſteuer-Verwaltungskoſten-Etats für Eiſaß-Lothringen und
des Zollverwaltungskoſten-Etats für Bayern. Mit der Bewilli-
ung von Dienſtbekleidungszuſchüſſen an die Salzſteuer-Auf-
eher im Herzogthum Braunſchweig erklärte ſich die Verſamm-
ung einverſtanden. Dem Verbande der Rheinpreußiſchen land
virthſchaſtlichen Genoſſenſchaften zu Bonn und dem Eentral-
Reviſionsverbande landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften im Be
reich der ſämm lichen deutſchen Bundesſtaaten und des Reichs-
landes ElſaßLothringen wurde das Recht zur Beſtellung des
Reviſors für die dem Verbande angehörenden Genoſſenſchaften
verliehen. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Be
kämpfung gemeingefährlicher Kraukheiten, der Geſetzentwurf über
die Pflichten der Kauflente bei Aufbewahrung fremder Werth
papiere, der Entwurf einer Verordnung über die Einführung
von Reichsgeſeten (geſund heitspolizeilichen Jnhalts) in Helgo-
land werden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung
überwieſen. Sodann wurde über mehrere Eingaben in Zoll-
und n und die Anträge des Reichskanzlerswegen zollfreier Einfuhr von Produkten der deutſchen See
ſiſcherei, wegen Einführung geaichter ThermoAräometer für die
Zollabfertigung von Mineralölen, ſowie wegen Erlaſſes einer
enen Anleitung zur Beſtimmung des Extraktgehaltes von
ranntwein Beſchluß gefaßt. Der Eingabe einer Handelskam-

mer bezüglich der ſtrafrechtlichen Verfolgung von Wechſelſtempel-
Hinterziehungen beſchloß der Bundesrath keine Folge zu geben

Der Ausſchuß zur Unterſuchung der Börfenverhältuiſſe
zat unter dem Vorſitz des Reichsbank Präſidenten Dr. Koch ſeit
dem 12. Januar faſt W Sitzungen abgehalten und in
denſelben ausſchließlich der Vernehmung von Sachverſtändigen
der Produktenbörſe obgelegen. Die Anhörung erfolgte dem
zNeichsaus. zufolge in Gruppen, welche aus Vertretern der
Produktion (Landwirtbſchaft), der einſchlägigen Jnduſtrie und
des Zwiſchenhandels, und zwar unter gleichzeitiger Berückſich-
zigung der verſchiedenen Theile des 9ieichs, deren Intereſſen
beilweiſe auseinandergehen, zuſammengeſetzt waren. So wür-
den bis jetzt für den Getreidebhandel gehört 6 Landwirtbe, 10
Mühlenbeſißer, 15 Kaufleute bez. Kommiſſionäre. Eine Ergän-
ung ſteht noch bevor. Beendet iſt bereits die Abhörung der 7
ertreter des BVörſenverkehrs, in Spiritus. Jn der nächſten

Woche ſollen die Sachverſtändigen der Zucker und der Texlil
u Branche gehört werden. Der Fragebogen hat aus
ein bei den Vernehmungen gewonnenen Material noch einige

Fones erhalten. Die zur Förderung einiger Aufgaben des Aus-
chuſſes eingeſetzten Unkerabtheilungen haben wiederholt Berath-
nungen abgehalten und werden demnächſt an das Plenum be-
ichten. Die Zuſammenſtellung hinſichtlich der ausländiſchen

iſt durch die Darſtellung der Verhältniſſe der Börſen zu
ublin, Glasgow und Rotterdam erweitert worden.

Die Parlamentsſitzungen am Sonnabend
den 4. Februar.

Der Reichstag hat am Sonnabend wieder die ganze Sitzung
muf, die Fortſübrung der Auseinanderſetzung mit der Sozialde
rokratie verwendet, abermals aber, ohne damit zu Ende zu
omnmen. Abg. Richter zog unier lebhaftem Beifall die logi-
chen Folge rungeu der ſozialdemokratiſchen Theorien, wie er es

in anderer Weiſe in den „Zukunſtsbildern“ gethan hat. Jn
ironiſchen wie ernſten Wendungen zeigte er, daß das ſozialdemo
kratiſche Zukunftsideal einfach deshalb nicht zu verwirklichen ſei,
weil es der ganzen menſchlichen Natur widerſpreche. Weil dies
handgreiflich ſei, deshalb verhülle jetzt die Sozialdemokratie
geſliſſentlich dies Vild. Redner nagelte aber den Abg. Bebel
mit Ausſprüchen aus ſeinen früheren Schriften in einer Weiſe
eſt. welche das Haus in auhaltende Heiterkeit verſete. Abg.

ichter ſchloß mit den herbſten Vorwürfen, daß die ſozialdemo
kratiſche Partei durch ihre Agitation das deutſche Bürgerthum
bindere, den Anſprüchen der Arbeiter ſo, wie es wünſchenswerth
wäre gerecht zu werden. Abg. Frohme glaubte die Lage
der ſozialdemokratiſchen Fraktion dadurch beſſern zu können, daß
er die ganze Debatte als ein Faſchingsſpiel kennzeichnete. Jm
ibrigen wiederholte er die geſtrigen Ausführungen Bebels über
ie Entwicklungstheorie. Abg. Stöcker zog das Facit

der mwehrtägigen Debatte dahin, daß dieSozial-
demokratie einmal vor aller Welt habe zeigen
müſſen, wie ſie nichts wiſſe und nichts könne.s ſei die Bankerotterklärung der Sozialemokratie, welche man ſich bier äbſpielenſehee.
Die Energie, mit welcher der Redner vom ſiltſichen und reli
fielen Standpunkte das Treiben der Sozialdemokratie verur-
Iheilte, fand den lebhaften Beifall des Hauſes. Daun trat Abg.

itz e den Ausführungen des Abg. Frohme vom Standpunkte
er katholiſchen Sozialpolitik aus eutgegen und wies eingehend
ie An führbarkeit des erträumten Zukunſtsſtaates nach.

Tas ſetzte am Sonnabend die a rragw
)es Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung fort. Abg-
r

Unſere Leſer aus dem landwirtbſchaſtlichen Berufe mögen
r ggſe Sihung ganz beſonders auſinerkſam gemacht werden D giebt dieſelben gonz nach

artbold (freikonſ.) erörterte die Verhältniſſe der
landwirthſchaftlichen Schulen, gab Rathſchläge für
eine beſſere Wirkſamkeit derſelben und befürwortete eine Ge-
haltsaufbeſſerung der daran angeſtellten Lehrer. Aehnlich äußerte
ich der Abg. v. Pilgrim (ſfreikonſ.) Abg. Schmelzer
natlib.) hob hervor, daß die landwirthſchaftlichen Schulen nicht

nur den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft, ſondern allgemeineren
Zwecken entſprechen ſollen und bat um raſchere Durchführung
des Normaletats für dieſe und für andere Lehrerklaſſen. Abg.

chumacher (freikonſ.) empfahl die Verſtaatlichung der Land
wirthſchaftsſchulen. Beim Capitel: Thierärztliche Hochſchulen
ſprachen die natlib. e Wallbrecht und Sattler für
einen Neubau oder eine Erweiterung der thierärztlichen Hoch
ſchule in Hannover. Der Landwirihſchaftsminiſter ſtellte für
den nächſten Etat einen Betrag zu dieſem Zweck in Ausſicht.
Bei Capitel Veterinärweſen würde eine beſſere wiſſenſchaftliche
Ausbildung der Thierärzle, höhere Beſoldung der Kreisthierärzte
und ſchärfere Maßnahmen gegen die Maul und Klauenſeuche be
fürwortet. Der letztere Gegenſtand gab dem Abg. v. Kröcher
(konſ.) Anlaß zu lebhaften Klagen über die Zunghme der Ein
fuhr ausländiſchen Rindviehs nach Deutſchland und dem üblichen
Vorſtoß gegen die Regiernug wegen ihrer Behandlung land-
wirthſchaſtlicher Jutereſſen. Abg. Weber-Genthin (natlib.)
bot die Mittel für die Vorarbeiten zur Regelung der Havel und
Elbe in der Magdeburger Gegend zwecks Verbütung von
Ueberſchwemmungen möglichſt ſofort bereit zu ſtellen. Miniſter
v. Heyden gab eine entgegenkommende Erklärung ab. Jm
weiteren Verlauf der Debatte kamen Flußregelungen aus ver-
ſchiedenen Gegenden, Erhöhung des Fonds zur Förderung des
Wein und Obſtbaues, die Maßregeln gegen die Reblaus,
rheiniſch-weſtfäliſche Kanalfragen u. A. zur Erörterung Damit
war der land wirthſchaftliche Etat erledigt. Nach kurzer Debatte,
in welcher über die Kutt gewiſſer Stempelabgaben und der Ge-
bühren auf den märkiſchen Waſſermeſſern geklagt wurde, war

auch der Etat der indirecten Steuern und einige kleine Etats
erledigt. Montag: Etat der Bauverwaltung. Am Dienstag
und Mittwoch ſoll wieder eine Unterbrechung in den Plenar-
ſitzungen ſtaltfinden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. PlenarSitzung, Sonnabend, 4. Februar 1893.
Von dem Kaiſer iſt ein Schreiben eingegangen, in welchem

dem Hanſe für die bei der Vermählung der Prinzeſſin Margarethe
a hrocdenen Wünſche von Herzen Dank ausgeſpro

wird.Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit
d d Wlletat der landwirthſchaſtlichen Verwal-

ung fort.Abg. Bartholbd (freik.): Die landwirthſchaftlichen Lehr
anſtalten werden von vielen jungen Leuten nur dazu gebreucht,
um auf bequemere Weiſe die Reife für den einjährig-freiwilligen
Dienſt zu erhalten. Man hat dieſe Schulen lange vernachläſſigt
und ſie haben faſt den Charakter von Privatſchulen angenom-
men: es liegt dies wohl namentlich in den niedrigen Gehältern
der Lehrer, die von der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung gar
nicht betroffen ſind. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Pro-
vinzial- und Kreisbehörden, welche ſolche Anſtalten unterhalten,
ſich zur Aufbeſſerung dieſer Lehrergehälter entſchließen mögen,
damit nicht die Land wirthſchaft den Schaden zu tragen habe.
Noch beſſer wäre es, wenn dieſe Schulen Stagtsunterſtützung
einpfingen und der Herr Finanzminiſter die Forderungen zu
Gunſten der Landwirthſchaft die Hand nicht zu ſchwer auf den
Steuerſäckel legte.

Abg. Schmelzer (uat.-lib.): Es würde ſich ein ſchnelleres
e bei Durchführung des Normaletats für dieſe Anſtalten
empfehlen.

Abg. von Pilgrim (freik.). Für den Unterhalt der
landwirthſchaftlichen Lehranſtalten ſollte an die Bildung größerer
Verbände gedacht werden, da die Kommunen allein zu ſehr
ne werden und zu geringen Nutzen von ſolchen Anſtalten

aben.
Sch e Schumacher (freik.) wünſcht Verllaatlichung dieſer
Schulen.

T eine Anfrage des Abg. Wahlbrecht (nationallib.)
erwider

Miniſter von Heydeen, daß wegen des Neubaues einer
thierärztlichen Hochſchule in Hannover zur Zeit noch Erwäg-
ungen ſchweben, da der Voranſchlag eine erbeblich höhere
z Wener nöthig erſcheinen läßt, als bisher angenommen
vurde.

Abq, von Pilarim (freik.) biltet um eine auskömm
lichere Beſoldung der Kreislhierarzte mit Rückſicht auf die
Jichliateit ihrer Funktionen, namentlich beim Ausbruch von

iehſeuchen.
Abg. Sombert (1utl.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an: die

Tbierärzte namentlich in den Grenzdiſtrikten ſind bedeutend
überlaſtet. Aber auch für die beſſere wirthſchaftliche Ausbildung
ſollte mehr geſchehen, namentlich ſollte das Abiturienten-Examen
von den Beſuchern der Hochſchule verlangt werden.

Miniſter v. Heyden: Ein Bedüriniß für eine gründlichere
Vorbildung der Thierärzte hat ſich bisher nicht ergeben. Die
Beſoldung für die Kreisthierärzte iſt nicht zu gering; das Amt
wird ſehr begehrt, weil die Bewerber glauben, daß durch dieſe
d v auch eine Vermehrung der Privatpraxis ein-
reten wird.

Abg. v. Kröcher (konſ.) ſchildert die Schäden, welche der
Landwirthſchaft durch die Maul und Klauenſeuche erwachſen.
Nach den gemachten Erfahrungen geben die Milchkübe, welche
von der Seuche befallen ſind, einen geringeren Milchertrag, etwa
die Hälſte des im geſunden Zuſtande gelieferten Ertrages. Das
Maſtvieh bleibt mindeſtens in dem Zuſfande ſtehen, in dem es
ſich beim Ausbruch der Seuche befindet, jedenfalls nimmt es
nicht zu. Kälber und Lämmer ſterben maſſenbaft, ſo daß die
Jabrgänge zu z ausfallen. Der verringerte Viebſtand beein-
flubt auch den Ackerbau ſehr nachtbeilig. Die Schofwolle muß
ungewaſchen verkauft werden, weil die Schafe nach dem Rathe
des Thierarztes nicht gewaſchen werden dürfen. Von ſolchen
Seuchen werden kleinere Gruudbeſitzer ſchwerer betroffen als
Großarundbeſitzer. Beim Ausbruch der Seuche bleibt den kleinen
Beſißern gewöhnlich nichts Anderes übrig, als ſchleunigſt ihr
Vieh e verkanfen, um der drohenden Gefahr zu entgehen und
ein ſolches Verkaufen kommt einem Verſchenken ziemlich gleich.
Jſt das Vieb verkauft, ſo bat die Ackerbeſtellung gewöhnlich
große Schwierigkeit. Der Schaden, den die Seuche im Jabre
1892 der Land wirthſchaft allein beim Rindvieh verurſacht bat,
iſt auf 38 bis 39 Millionen Mark zu berechnen. Ueberall, wo
man den Urſachen der Seuche nachgebt, kommt man auf die Ein
fuhr ausländiſchen Viebs als Anſteckungsquelle. Eine große und
vielfach ganz unnütze Venachtbeiligung bringt der Landwirtbhſchaſt
die Fleiſchunterſuchung. Die Zuſtände baben vielfach Erbitterung
bervorgeruſen, namentlich in Verbindung mit den Handelsver-
trägen. (Beifall rechts.)

Miniſter von Heyhden: Anträge bei dem Reichskanzler
auf Sperrung der Grenzen und Aenderung der Fleiſchnnter-
ſuchung ſind zahlreich eingegangen doch konnte denſelben keine
Folge gegeben werden. Es wird nach Vorkommniſſen aus
neueſter Zeit überhaupt zweiſelhaft, ob gegen die Verbreitung
der Maul und Klauenſeuche die Abſperrung ein geeignetes
Mittel iſt, es gewinnt vielmehr den Anſchein, als ob die Ueber
tragung auch auf andere Weiſe 'als durch den Transport er
krankter Thiere bewirkt werden kann.

Auf eine Anregung des Abg. Friedexrichs (utl.) erklärt
der Miniſter von Heyden, daß eine Erhöhung der Summe
von 150 000 Mk. für Flur ürnn gen allerdings ſehr erwünſcht
ſei, aber bei der augenblicklichen Finanzlage nicht möglich war.

Eine Anfrage des Abg. Grafen Lim burg-Stirum (konſ.)
wird vom Regiernngstiſch dahin beantwortet, daß für die Regu
lirung des Siriegauer Waſſers die nöthigen Vorarbeiten fert'g

ellt ſind und demnächſt der Centralinſtanz zur Super-
keviſion vorgelegt werden ſollen.

Abg. Knebel (nl.); An der Moſel und zwar auf Luxem-
burger Gebiet wird von einem, dortigen Händler ein arger Miß
brauch mit Urſ punggiteßen für Rebenpflanzen getrieben. Der
Händler hat ſolche Urſprungsatteſte in großer Anzahl vorräthig

Belieben an ſolche Perſonen, die
Rebenpflanzen von dort kaufen. Dies Verfahren iſt beſonders

besſwegen gefährlich, weil in dieſer Ortſchaft ſich ein be
ſtändiger Reblausherd befindet.

Vom FRiegierungstiſch wird erwidert, daß dieſe Vorkomm-
niſſe ſehr zu beklagen ſeien, und dagegen, nachdrücklich einge-
ſchritten werden foll: das einzig Richtige wird freilich ſein, wenn
die Weinbauer die Größe der Gefahr richtig erkennen und durch
ſelbſt angelegte Rebenſchulen die Einfuhr auswärtiger Reben zu
vermeiden ſuchen.

u Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung wird ge
uehmigt.

Es folgt der Etat der indirekten Steuern.
Aba. Oumann (CEentr.): Die Stempelſtener wird von

der Landwirtbſchaft beſonders drückend empfunden. Bei der
Aufnahme von Darlehen muß ſie von dem Schuldner getragen
werden, bei dem Verkauf von Grundſtücken von dem Käufer,
der ſein Geld r zur Bewirthſchaftung des Gutes gebraucht.
Die Stempelſtener ſchädigt den CEredit der Landwirthſchaft und
guch den Perſonalcredit der Grundbeſitzer. Hoffentlich iſt die
Reviſion des Stempelſteuertarifs nur eine Frage der Zeit und
wird zu einer VBerückſichtigung der Jutereſſen der landwirth
ſchaftlichen Ereditgenoſſenſch ften ſühren.

Abg. Rohde-Wachsdorf (konſ.) bittet um Aufbebung der
Fluß und Kanalgefälle, welche die Land wirthſchaft mit 6 Pfge.
pro Jahr und Morgen belaſten.

Abg. Dr. Meyer Berlin (dſr.) wünſcht eine Ermäßigung
der Kaualgebühren auf den märkiſchen Waſſerſtraßen zu Gunſten
der Schifffahrt.

Miniſter Dr. Miquel: Die Verbreiterung und Ver-
beſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen hat dem Stagte 47
Millionen gekoſtet; die Kanalgebühren werden uns im Ganzen
kaum Prozent dieſer Summe einbringen. Die Forderung
der Schiffer, die Abgaben nach der Belaſtung und nicht nach
der Tragfäbigkeit der Fahrzenge zu berechuen, iſt jedenfalls be
denklich. Auch die Beſtrebungen, die Brückengelder zu be-
ſeitigen, ſind nicht berechtigt, denn in den meiſten Fällen liegen
die Verhältniſſe ſo, daß die Brücken erſt in Folge der Bewilligung
des Brückengeldes erbaut wurden eine Brücke mit Brückengeld
iſt immer uoch beſſer als gar keine Brücke. 8

Abg. Schoeller (frk.) wünſcht, daß ein genügender Zeit
raum ziiſchen der Feſtſetzung neuer Kanal und BrückenTarif.
und deren Erhebung gelaſſen werde.

Miniſter Dr. Miquel erkennt dieſe Beſchwerde als be
gründet an und wird Maßregeln zur Abhülfe treffen.

Der Etat der indirekten Steuern wird biexauf bewilligt.
Obne weſentliche Debatte werden bierauf angenommen die

Spezialetats der Staatsarchive, der allgemeinen Finan, verwal-
tung und der Staatsſchuldenverwaltung.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr: Vau-Etat.

Das nene Regiernngs-Prograu(
in OeſterreichUngarn.

Das Regierungs- Programm für die Bildung einer Majorität
knüpſt an den Appell an, welcher in der Thronrede vom Jahre
1891 an alle diejenigen gerichtet wird, deren Ueberzeugung es
ſei, daß die Sorge für die böchſten Jntereſſen der Geſammtbeit
durch Parteibeſtrebungen niemals beirrt werden dürfe. Dazu
ſei erforderlich, daß die zur n u Parteien
zur Sicherung der parlamentariſchen Thätigkeit in Coalition
treten. Damit die nach Auffaſſung der Regierung in Betracht
kommenden Faktoren ſich über ihren Beitritt unter voller Kenniniß
der Abſichten der Regierung entſcheiden, wolle die Regierung
unter Hinweis auf die Erklärung in der Sitzung des Abgeord
netenhauſes vom 2. Dezember 1892 die leitenden Grundſäbe klar
ausſprechen. So wie die Regierung jederzeit bereit ſei, im Sinne
der von den Delegationen gebilligten auswärtigen Politik
Oeſterreich-Ungarns, die Machtſtellung des Reiches mit allen
Mitteln zu wahren und zu kräſtigen, ſomit auch für die Ent
wickelung der Wehrkraft voll einzuſtehen, ſo hält ſie auch rück
haltlos feſt an dein gegenwärtigen Verbältniſſe zu Ungarn, wo-
durch die Orgauiſation der Monarchie einen dauernden Abſchluß
gefunden habe. ſtehe unverrückbar auf dem Boden
der beſtehenden Verfaſſung und werde Aenderungen ihrer Grund

pringLier nicht zuſtimmen. SEs heißt ſodann in dem Programm weiter: Anf dieſer
Baſis erpgge der Einklang mit dem öſterreichiſchen Staatsge-
danken die Wahrung der geſetzlichen Automie der Königreiche
und Länder, ſowie des nationalen Beſitzſtandes der einzelnen
Volksſtämme und die Verhinderung jedes Uebergreifens. Als
eeignetes Miltel zur Förderung des nationalen Friedens aner-
ennt die Regierung die geſetzliche Regelung des öffentlichen

Sprachgebrauchs unter voller Berückſichtigung der der deutſchen
Sprache als allgemeine Verſtändigungsmittel, auch für Verwal
tungszwecke zukommenden Bedeutung. Die Regierung wird in
dieſer Beziehung ein Einvernehmen mit den betheiligten Parteien
anſtreben, eine darauf begründete legislative Aktion unterſtüßen
und unter dem ausdrücklichen Vorbehalte ihrer Cvmpetenz Ver
änderungen des nationalen Beſitzſtandes innerhalb ihres admini
ſtrativen Wirkungskreiſes thunlichſt hintanhalten. Da das
Stagtsleben auch ein friedliches Verhältniß der verſchiedenen
Confeſſionen und Geſellſchaftsklaſſen der Staatsbürger erheiſcht
wird die Regierung die religiöſen Ueberzeuqungen. und
ſchützend, Verhetzungen jeder Art entgegentreten. Die Regierung
erachtet die Zurückſtellung der kirchenpolitiſchen Fragen, ſowie
grundſätzlicher Aenderungen des Reichsvolksſchulgeſetzes im
Jntereſſe eines ruhigen Zuſammenwirkens für erſorderlich und
wird bei Anwendung des Schulgeſetzes den religiöſen Gefühlen der
Bevölkerung innerhalb der Geſetze Rechnung tragen. Hinſi bie
lich des religiöſen Gefühles erkennt die Regierung an, daß ledig
lich die Gutachten der betreffenden Kirchenbehörden maßgeben
ſind und wird deren Wünſchen thunlichſt entgegenkommen. Da
Programm gedenkt weiter des Nachdruckes, welchen die Thron
rede auf die Aufgaben des wirtbſchaftlichen Lebens legte ſtell!
hierzu Geſetzesvorlagen in Ausſicht und betort die veraut-
workungsvolle Sorge für die Feſtigung des Gleichgewichtes im
Staatsbaushalt, die Durchführung der Regelung des Geld
weſens für eine gerechte Steuervertheilung eine augemeſſent
Förderung der Produktion und des Verkehrs für die Erbaltung
und den Schutz der wirthſchaftlichen Mittelſtände den Ausgleigt
der ſozialen Gegenſätze die Hebung der ſchwächeren Geſell
ſchaſtsklaſſen die Bekämpfung der Ausſchreitungen des Eigen-
nutzes und endlich für die Forlbildung des Zivilrechtes und des
Straſrechtes. Da keine der vorhandenen Parteien allein die er
forderliche Unterſtützung zur Durchſübrung des Progranrics
gen kann ſo ſchließt das Programm erwarte die

degierung, daß die ſtagtserbaltenden gemäßigten Parteien und
Abgeordneten in eine dieſen Anſſbanungen beipflichtende Coa-
lition treten, welche ein Organ aus ihrer Mitte mit der Auſgabe
zu betrauen hat die Verbindung mit der Regierung ſtändig
aufrecht zu erhallen und die gemeinſamen parlamentariſchen und
politiſchen Angelegenheiten zu ordnen.

Politiſche Rundſchan im Auslande
Oeſterreich-Ungarn. Sämmtliche Blätter in Wien aller

Parteiſchattirungen beſprechen an leitender Stelle das Negie-
rungsprogramm bebufs Majoritätsbildung und konſta-
tiren daß daſſelbe eigentlich nichts Neues biete und lediglich
eine Umſchreibung der letzten Thronrede ſei. Die
Organe der Regierung appelliren denn auch nur an das patrio
tiſche Empfinden eines jeden einſichtsvollen Politikers, die
ſchwierige Stellung der Regierung zu berückſichtigen und er-
ſuchen alle ſtaatserhaltenden Elemente der Legislative, die
Parteiſtreitigkeiten vor dem Gebote der höheren Intereſſen der
Geſammtheit zurücktreten zu laſſen und zur nutzbringenden Arbeit
auf dem Jene prakliſchen Volksbedürfniſſes ſich zu ver
einigen. Die liberalen Blätter betonen daß durch das Pro
gramm die Frage der Majorität um keinen Schritt weiter ge
kommen iſt. Die liberale Partei könne auf der Grundlage
und mit den im Programm berückſichtigten Parteien keine
Coalition einzeben. Die klerikalen Blätter ſprechen
ſich reſervirt aus. Das Vaterland betont, daß der erſte Ein
druck vom Programm, den daſſelbe im Klub der Konſer-
vativen hervorgerrdtt keineswegs ein frendiger geweſen in
Anbeiracht der Wichtigkeit der Sache werde jedoch der Klub
a Entſcheidung in einer hahonderen Klub- Sitzung
au en.
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er Agents de ehange und der Couliſſiries zu einander zu ver

richten laſſen.

J Ennen, bittet der Verein die Gutsbeſitzer und andere Arbeit-

Und vier Landſtreichern, welche verhaftet werden ſollten, zu

egen dem Antrage des Finauzminiſters Tirard, die Vorlage
reſſend die Börſenſtener abzuändern Der Entwurf der
miſſion wird einfach eine Steuer feſtſetzen, ohne die Er
bung derſelben zu regeln, un nicht die gegenwärtige Stellung

ndediaſten. Rom, 4. Februar. (Eigener Dratbbericht.) Devu
zrtenkammer. Ju der heutigen Sitzung wurde ein Autragi verleſen in Bezug auf die Erklärung Taulongo's, er
abe an mehrere Miniſterpräſidenten Summen vertheilt, eine
ierſuchung anzuordnen. Hierauf gab Rudini die Erklärung

zb, er babe niemals irgendwelche Summe von der Vanca
oriang verlangt oder erhalten. Nach einer kurzen Erwiderung
es Miniſterpräſidenten Giolitti beſchloß die Kammer, die Feſt

n 5 gres für die Berathung des Antrages Nudini
i orait ehalten.Epanten, Jn Madrid fand am Sonnabend Abend eine
gut eſuchte republikaniſche Verſammlung ſtalt, an
welcher die hervorragenden Parteiführer mit Ausnahme von
Faſtelar Theil nahmen. Salmeron und mehrere Anhänger
ßoritl.as,bielten Anſprachen, in denen ſie für einen Zuſam-
pnenſchinß aller Republikaner und für eine iberiſche Union ein

ten.trat adrid, 4. Februar. (Eigener Drabtb.) Die Königin-
Regentin unterzeichnete beute das Dekret, durch welches die
Fortes auf den 5. April einberufen werden. Die Deputirlen-
wahlen werden auf den 5. März, die Wahlen zum Senat auf
den 19. März anberaumt.

Madrid, 4. Februar. (E. D.) Nach dem heute ver-
ſſentlichten Bulletin hatte der König eine ruhige Nacht dieNnermng dauert forr.

Zur Revolution in Hawaii. Jn Waſhington erbielt man
ein vom 18. Januar datirtes Telegramm des Miniſterreſidenten
der Unionsſtagten von Hawaii, nach dem die ſämmtlichen diplo-
motiſchen Vertreter der auswärtigen Mächte die neue Re
gierung von Hawaii anerkannt hätten.Jn Zanzibar iſt dem „Reuterſchen Burean“ zufolge eine
Peldung aus Kismaju eingetrofſen, nach der ernſtliche Ruhe-
törungen unter den Somali in Kismajn und Barawa
porgekommen ſind. De eine Telegrophenverbindung zwiſchen
Zanzibar und Kismajn nicht beſteht, liegen keine Einzelheiten
darüber vor. Die Somalis ſollen Agenten der engliſch-oſtafri-
kaniſchen Geſellſchaft gemißhandelt haben deshalb ſollen die
engliſchen Polizeimannſchaften und die Beſetzung des engliſchen
Kriegsſchiffes „Vidgeon“ gezwungen worden ſein, auf die So-
malis zu feuern. Acht Somalis ſollen getödtetworden ſein, während die anderen ſich zurück-
zogen. Nach den bisherigen Nachrichten wurde kein Europäer
perwundet. Rodd, der eng ſche Geſchäftsträger whrend der
Abweſenheit Portals, iſt an Vord des Kriegsſchiffes „Philomel“
xach Kismajn abgegangen, um die Angelegenheit zu ordnen-

r òö ſMU45Jhn—m————

Aus der Reichshanptſtadt.
Der Tunnel des neuen Reichstagsge-

händes der ſich von der Mitte des Kellergewölbes unter
dem Straßendamme der Sommerſtraße nach dem Heiz und
Maſchinen hauſe am Reichstagsufer zieht, iſt wohl einzig in
einer Art. Er iſt 60*/4 M. lang, 120 M. breit und 2,05 M.
hoch und, für das Reichstagsagebäude von größter Wichtigkeit,
da er die vielen Verbindungsröhren enthält, die Kraft und
Dampf nah allen Theilen des Gebäudes befördern. Bisher
ind fertig geſtellt 44000 Röhren, von größerem und kleinerem
Imſange; jede iſt ſchlangenſörmig gewunden und 20 Meter
lang, ſo daß ſchon 880 000 Meter gelegt ſind. Jm Lüſtungs-
xaume ſieht man an den Wänden zu beiden Seiten je zwei
mächtige Räder, die ſich mit raſender Geſchwindigkeit dreben.
Jedes Rad, aus Eiſenblech gefertigt, die neueſte in England
patentirte Erfindung dieſer Art, hat acht Flügel, welche die
heiße Luft in Folge der immerwährenden Drehung nach oben
befördern. Hier ſind etwa im Durchſchnitt 35--40 Grad. Dieſer
Ueberfluß an Wärme wird durch große Röhren nach den ober
balb geöſfneten vier Ecklhürmen getrieben; die Räume können
alſo bei zu hoher Temperatur leicht abgekühlt werden. Die

äder werden durch zwei beſondere elektriſche Maſchinen in
ewegung geſetzt. Die Bedienung aller Maſchinen erfordert

bei Tag und Nacht ſechs Mann, die Heizung, die erſt zur
Hälfte fertig iſt, eine gleiche Zahl, ſo daß im Ganzen etwa

Mann nothwendig ſind zur Erwärmung und Lüftung
ex Räume im Gebäude. Der Kaiſer hat die Anlage mehrfach
eſichtigt und ſich vom Bauxatb Wallot eingehend darüber be

Der Verein „Dienſt an Arbeitsloſen theilt
ans als Antwort auf das Schreiben des Gutsbeſitzers aus den
öſtlichen Provinzen mit, daß er gern bereit iſt, den an Arbeiter-
mangel leitenden Gutsbeſitzern männliche Arkeitskräfte zuzu-
fähren. Um recht viele Leute nach außerhalb ſchicken zu

geber tn den Provinzen um Anmeldung freier Stellen ſoweit
als möglich ſollen ihnen dann arbeitsfähige und arbeitswillige
r W zugeſandt werden. Das Bureau des Vereins befindet
d Johanniterſtraße 4 (Sekretär Jänichen). Jede Auskunft

wird bereitwilligſt ertheilt.

Betreffs des letzten Extrablattſchwindelsſendet der Polizei Präſident, Freiherr von Richthofen, dem
Verl. Tageblatk.“ folgende Berichtigung: 1. Das am Abendbis zi. Januar d. J. von dem Handelsmann Oskar Hebel her

ausgegebene Extrablatt, enthaltend die falſche Nachricht von
Ainem Attentat auf den Kaiſer von Rußland iſt bei der Polizei
hörde nicht hinterlegt worden. Einer Hinterlegung deſſelben
dedurfte es nicht, da nach 8 9 des Reichs Preßgeſetzes nur der

erleger einer vperiodiſchen Druckſchrift zur Ablieferung jeder
nnmer an die Polizeibehörde verpflichtet iſt. 2. Bereits am

bende des 31. Jannar iſt die polizeiliche Siſtirung, ſowohl des
zrausgebers des Extrablattes O. Hebel, wie noch fünf anderer
ei dem Ausbieten des fraglichen Extrablattes betroffener Druck-
chriftenhändler, erfolgt.

„T. Die Opfer des Raubmordes in der Geiötsſtraße, wurden am Sonnabend Nachmittag auf dem
azarethkirchhofe beerdigt. Der Wunſch des Mannes ging da-
in, daß Frau und Kind in einem Sarge zu Grabe getragen
erden möchten. Einen eigentbümlichen Wunſch hat übrigens
ex noch völlig faſſungsloſe Leſchonski: er will, ſobald der

Thäter gefaßt iſt, dieſen bitten, ihm die letzten Worte ſeiner
ran zu wiederholen.

Wie wir erfahren, kann die Diſtanz-RPadfahrtBienBerli n als geſichert betrachtet werden. Am Montag
Abend 8 Uhr findet im Leipziger Garten“, Leipzigerſtraße

eine Verſammlung behufs Wahl des diesſeitigen Komitees
oit, zu welcher ſämmtliche Radfahrvereine, ſowie alle Einzel-
ahrer eingeladen ſind.

Aus Nah und Fern.
Die Nachforſchungen nach dem Mörder der

an Leſchonski in Berlin und ihres 2!/, jährigen
ne haben noch zu keinem befriedigenden Ergebniß

Irt.
Jaſſy, 5. Febr. (Eig. Drahtber.) Hier wüthet

in eiſiger Orkan. Alle Eiſenbahnzüge treffen mit
woßer Verſpätung ein.
ß Mailand, 5. Febr. (Eig. Drahtber.) In der Nähe
on Mailand kam es geſtern zwiſchen zwei Gensdarmen

anem erbitterterten Kampfe, bei welchem ein Gensdarm
und ein Landſtreicher getödtet wurden.

Bologna, 5. Febr. (Eig. Drahtber.) Bei dem
kinſturz eines Hauſes wurden neun Perſonen unler

Frankreich. Die Budgetkommiſſion beſchloß, ent. J

en Gr mmern deſſelben begraben. Fünf Menſchen

2 eVBukareſt, 5. Febr. (Eig. Drahtber.) Ein hier
lebender Deutſcher, Namens Kornhauſer, deponirte bei
der Polizei 500 Frks., die er von Arton während ſeines
Aufenthaltes in Bukareſt von ihm geliehen und wegen
deſſen plötzlicher Abreiſe nicht zurückerſtatten konnte.

Konſtantinopel, 4. Febr. Die zweitägige Quarantäne
für Eiſenbahu-Reiſende auf der Station Muſtapha-Paſcha iſt
aufgehoben und durch eine ärztliche Unterſuchung und Desinfek-
tion der Kleider und Wäſche erſetzt worden, was insgeſammt
12 Stunden beanſpruchen wird. Die fünftägige Quarantäne in
Zibevce an der BVahnlinie von Salonichi iſt auf 2 Tage herab-
geſetzt worden.
Ein Freudenfeſt gab es dieſer Tage in dem ſranzöſiſchen
Dorf Cbatillon-en-Dunois. Mit allen Glocken wurde ge-
läutet und damit der ganzen Gegend die frohe Kunde gegeben,
daß ſechs Menſchen, die man ſchon für todt gehalten hatte,
aus der Tiefe, wo ſie ſeit Tagen begraben ſchienen lebendig
und unverſehrt wieder an's Tageslicht gekommen waren. Die
ſechs Männer zwei alte, einer in mittleren Jahren und drei
junge, hatten in einer Mergelgrube gearbeitet, als plötzlich beim
Thauwetter die Gerüſte über ihnen einſtürzten und alle Aus-
gänge verſperrten. Zum Glück hatten hier andere Arbeiler, die
an einem Wellbanm beſchäftigt waren dem Unfall aus einiger
Entfernung beigewohnt und holten Hilfe herbei. Die Ver
ſchüttelken hörten ſchon wenige Stunden ſpäter, daß oben ge
arbeitet wurde und waren, wie ſie jetzt erzählen, guten Muths.
Sie hatten 42 Unſchlittkerzen zu ihrer Verfügung und jeder von
ihnen hatte zu ſeinem Morgenimbiß Brot, Käſe und eine halbe
Flaſche Apfelwein mitgebracht. Dieſe Vorräthe wurden ſorgſam
eingetheilt, und wenn die Sechs nicht entſetzlich gefroren hätten
und aus Furcht, in den Tod hinüber zu ſchlummern, wach
bleiben mußten, ſo wären ſie ganz vergnügt geweſen. Nach 36
Stunden drang ein erſtes Rohr durch die 25 Meter dicke Erd-
ſchicht in den Schacht hinunter und brachte Fleiſchbrühe und
Kaffee. Tags darauf kam ein zweites, 3 Zentimeter weites Rohr
mit ſtärkeren Flüſſigkeiten, Brotwürfeln, Zigaretten und Kerzen.
Als ſie dann endlich heraufgeholt werden konnten, wurden die
zwei älteſten auf Bahren gelegt und nach ihren Behauſungen
gebracht. Die Jüngeren erzählten frobgemuth ihre Erlebniſſe
im Abgrund.

Choleraberichte. Hamburg, 4. Februar. Jm Ge-
richtsgeſängniſſe zu Altona iſt ein tödtlich verlaufener Cholera-
fall vorgekommen, außerdem werden drei Cholergerkrankungen
ans Altona nen gemeldet. Jn Hamburg iſt auch heute kein
nener Cholerafall zur Meldung gelangt.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die „Kreuz-Ztg. erklärt die Meldung, Prof.

Schlatter-Greifswald habe die Berufung an die theologiſche
Fakultät der Univerſität zu Berlin angenommen, für mindeſtens
verfrüht, da Schlatter in Greifswald zu bleiben wünſche.

Leipzig. Der König hat den ordentlichen Profeſſor
an der Univerſität zu Marburg Max Lehmann zum ordent-
lichen Profeſſor für Geſchichte in der philoſovhiſchen Facultätund rer des hiſtoriſchen Seminars der bieſigen ünwerſität
ernannt.

m

Die Cholergepidemie im Saalkreiſe.
Wir ſind heute in der glücklichen Lage, recht erfreu-liche Meldungen zur Kenntniß unſerer ger zu bringen.

Vor Allem mag hervorgehoben ſein, daß man der Hoffnung
Raum geben kann, daß die Cholergepidemie in der Provin-
zial-Jrrenanſtalt zu Nietleben ſelbſt ihr Ende erreicht hat.
Wenn wir am Sonnabend mittheilten, daß am 1. Februar
und 2. Februar je 4 choleraverdächtige Perſonen daſelbſt
in die Unterſuchungsſtation eingeliefert ſeien, ſo iſt zwar
heute hinzuzufügen, daß am 3. Februar weitere fünf, am
4. Februar drei Perſonen in die Unterſuchungsſtation über
geführt ſind, daß aber außer einer am 1. Februar er-
krankten Wärterin ſeit dieſem Tage bei keiner einzigen der
choleraverdächtigen Perſonen das Vorhandenſein des Komma-
bacillus konſtatirt worden iſt. Herr Oberſtabsarzt Dr. Zent-
hoefer aus Berlin hat nämlich in der Provinzial-Jrreu-
anſtalt Nietleben ein Laboratorium für bakteriologiſche
Unterſuchungen eingerichtet, und hier werden nun die Fä-
kalien ſämmtlicher an irgend einer Darmkrankheit, Uebel-
keit oder Unregelmäßigkeit des Stuhlgangs leidenden Per-
ſonen fortgeſetzt unterſucht. Daß gerade unter den Jrren
beſonders häufig Diätfehler auftreten, verſteht ſich von ſelbſt.

Der Umſtand alſo, daß ſeit dem 1. Februar in der Jrren-
anſtalt keine einzige Neuerkrankung an Cholera eingetreten
iſt, daß mithin ſeit der letzten Erkraukung bis hente ein
Zwiſchenraum von fünf Tagen liegt, läßt die Hoffnung
berechtigt erſcheinen, daß die Seuche im Erlöſchen ſei. Von
den früher Erkrankten iſt geſtern 1 Perſon geſtorben.

Auch aus Trotha und Cröllwitz lauten die neue-
ſten Nachrichten überaus erfreulich. Der in Trotha ſtatio-
nirte Choleraarzt Dr. Thomascewsky iſt mit geſtern abbe-
rufen worden, da ein Cholerakranker in dem Orte nicht
mehr exiſtirt. Sämmtliche Kranukheitsfälle (abgeſehen von
denjenigen des verſtorbenen Knechtes Hübner) haben zur
völligen Geneſung geführt. Jn Erölkwijtz iſt die Familie
des an Cholera verſtorbenen Kindes Jda Leibe bis heute
geſund geblieben auch die krauke Familie Wöllner fühlt
ſich beſſer, aller Vorausſicht nach wird auch Frau Wöllner,
welche bereits ſo gut wie aufgegeben war, mit dem Leben
davon kommen. Die Desinfektion der vorläufig noch
iſolirten Familie Leibe gehörigen Mobilien ſowie die Rei-
nigung des Hauſes wird morgen vorgenommen werden.

Auch in Lettin hofft man der Seuche Herr zu wer
den. Die ſechsjährige Tochter des an der Cholera ver-
ſtorbenen Schäfers Zander, ſowie der in demſelben Hauſe
wohnende Schäferknecht Machemehl ſind allerdings eben-
falls am Sonnabend an Cholera erkrankt da ſie aber ſo
fort iſolirt und auch ſonſt alle Vorſichtsmaßregeln ange-
wendet worden ſind, ſo hofft man, daß eine Weiterverbrei-
tung nicht ſtattfinden werde. Ein junger Arzt, Dr. Schulze,der bereits die Epidemie in der Pwovin al Verewnſtalt

mit durchgemacht hat dort quch ſelbſt leicht erkrankt war,
iſt ebenſo wie eine Diakoniſſin aus Halle a. S. in Lettin
bis auf Weiteres ſtationirt worden; auch ein weiterer
Gendarm iſt dort hinkommandirt. Das Schul und Armen-
haus ſind als Cholerabaracken eingerichtet und die Kranken
dort untergebracht worden. Der Königl. Landrath von
Werder iſt in den letzten 3 Tagen täglich in Lettin zur
Ueberwachung der von ihm angeordneten Maßregeln perſön
lich anweſend geweſen.

Der Gaſtwirthsverein von Halle und Umgegend faßte
am Sonnabend in ſeiner im Hotel „Stadt Berlin“ abgehaltenen
Verſammlung u. a. auch mehrere auf die Bekämpfung der
Cholera- Gefahr gerichtete Beſchlüſſe. So wurde be
ſchloſſen ſämmtliche Vereinsmitglieder aufzufordern, ihre Ein
richtungen zum Gläſer-Spülen mit beſtändigem
Waſſer-Zu- und -Abfluß verſehen zu laſſen, ſo-
fern dies noch nicht geſchehen. Ferner wird der Vorſtand mit
dem Beſitzer der Halleſchen Eiswerke Verhandlungen anknüpfen,
um denſelben zu veranlaſſen, an die Vereinsmitglieder zur Ver
bütung der Seucheverbreitung bis anf Weiteres nur Kunſteis

abzitgeben. Andererſeits war an der Vüſicht, 2 viele
Kollegen in völlig ſeucdefreien Oriſſl ſten des Soglkreiſes durch
das vom Landrothsamte erlaſſene Verbot der Abhaltung von
Verſammlungen, Vergnügen und Tanzluſtbarkeiten eine ſchwere
geſchäftliche Schädigung erwachſe, die ſehr wohl zu vermeiden
ſei. wenn das erwähnte Verbot nur für die Orte gelte, in welchen
Cbolera konſtatirt ſei; eine Beſorgniß könne aus einer ent
ſprechenden Abänderung der Verordnung nicht erwachſen, wes
bald beſchloſſen wurde, mit einem dieſer Anſicht ausdruckgeben-
den Petition an den Hecrn Landrath heranzutreten.

Wir bemerken hierzu Folgendes: So ſehr wir ung
freuen, daß der Gaſtwirthsverein durch die zuerſt gefaßten
Beſchlüſſe mitwirken will zur Bekämpfung der Cholera,
eben ſo ſehr müſſen wir den zuletzt gefaßten bedauern.
Die Gaſtwirthe verkennen dabei ihr eigenes Jutereſſe.
Daſſelbe verlangt eine möglichſt ſchnelle Unterdrückung
der Krankheit. Denn ſo lange dieſelbe dauert, wird der
Beſuch der öffentlichen Lokale immer nur ein ſchwacher
ſein, jeder Todesfall gar wirkt Trauer erregend auf weitere
Kreiſe. Wird die Seuche aber durch die Maßnahmen der
Behörden in kurzer g zum Stillſtande und Erlöſchen ge
bracht, ſo wird der Frohſinn aller Orten bald wieder auf-
leben. Nun iſt aber das Verbot von öffentlichen Luſtbar
keiten und Verſammlungen im Beginne der Krankheit
ein ſehr wirkſames Miſtel, um die Verbreitung der Krank-
heit zu hindern. Deshalb iſt, unſeres Erachtens mit Recht,
vom hieſigen Königl. Landrathsamte dieſes Mittel zu einer
Zeit angewendet worden, als es klar war, daß die Choleranicht an die Jrrenanſtalt Nietleben zu beſchränken ſei. Die

in Cröllwitz und Lettin in dieſen Tagen feſtgeſtellten Fälle
beweiſen aber, daß die Krankheit noch keineswegs er
loſchen iſt. Jn jedem Orte kann plötzlich ein
ſolcher Fall auftreten. Bei dem ſchnellen Verlauf, den
die Krankheit wiederholt, z. B. in Lettin, genommen hat,
wo der Mann bis 11 Uhr Abends anſcheinend ganz
geſund, am anderen Morgen aber ſchon todt war, iſt es
ſehr wohl möglich, daß durch eine bereits infizirte Perſon,
die Vergnügungen an einem anderen Orte beſucht, die
Krankheit hierhin gebracht wird. Gerade bei ſolchen öffent-
lichen Verſammlungen und Vergnügungen läßt ſich aber
einerſeits nicht controlliren, wo der einzelne Theilnehmer
herſtammt, andererſeits iſt durch das Zuſammendrängen
vieler Menſchen in einem engen Raume und noch viele
andere Umſtände die Uebertragung der Krankheit ſehr er
leichtert. Die Abhaltung von Verſammlungen und Ver
gnügungen nur für diejenigen Orte zu verbieten, in denen
Cholera conſtatirt iſt, hieße deshalb den Brunnen zu-
decken, nachdem das Kind hineingefallen iſt. Wir danken
deshalb dem Königl. Landrathsamte im Namen der noch
nicht von der Cholera heimgeſuchten Ortſchaften des Saal-
kreiſes dafür, daß es die letzteren vor einer Verſchleppung
der Krankheit nach Möglichkeit zu ſchützen ſucht und wir
hoffen, daß daſſelbe die angegriffene Maßregel, die es erſt
als ſie unbedingt erforderlich erſchien, angeordnet hat, auch
ſo lange aufrecht erhält, bis die Krankheit wirklich im Er
löſchen iſt und eine Gefahr für die dann noch nicht heim
geſuchten Ortſchaften beſeitigt erſcheint.

Jedem Gaſtwirthe, der jetzt ſich beſchwert fühlt, rathen
wir aber, ſich einmal den Fall vorzuſtellen, daß bei ihm
auf einem öffentlichen Vergnügen oder in einer ſolchen
Verſammlung ein Menſch an Cholera ſo plötzlich und heftig
erkrankte, daß er womöglich noch im Lokale ſtürbe. Was
würde dann aus dem Gaſtwirthe?!

Leipzig, 4. Februar. Das Lpz. Tabl. ſchreibt Jn Leip
zig iſt das Gerücht verbreitet, daß ein von der Jrrenanſtalt
Nietleben hierher zurückgekehrter Krankenwärter unter
choleraverdächtigen Umſtänden erkrankt und in
das bieſige Krankenhaus gebracht worden iſt. Wie wir verneh
men, iſt es allerdings richtig. daß zwei hier wohnhafte Kranken-
wärter am 31. v. M. die Jrrenanſtalt Nietleben verlaſſen haben
und hierher zurückgekehrt ſind. Unſere ſtädtiſchen Behörden
wurden hiervon ordnungsgemäß benachrichtigt. Einer der beiden
Wärter ſoll außerhalb, Stellung genommen, der andere hierort
verblieben ſein. Derſelbe wohnt in einem öſtlichen Vororte.
Ob nun dieſer Krankenwärter an der Cholera wirklich erkrankt
iſt, konnten wir trotz unſerer Anfragen an zuſtändiger Stelle
nicht erfahren. Wir ſind daher nicht in der Lage, dem Ge
rücht beſtimmt entgegentreten zu können. Dagegen wurde uns
die Verſicherung zu Theil. daß in fallen vorkommenden Fällen
die Veröffentlichung über jedwede Erkrankung durch die Behörde
erfolgen wird.

Der Leipz. Generalauzeiger konſtatirt, daß es ſich in dem er
wähnten Falle um Cholera nicht handle, daß augenblicklich
überhaupt kein Grund zu irgend welcher Beſorgniß vorhanden
ſei. Doch ſpricht duch dieſes Blatt ſeine Verwunderung darübez
aus, daß ihm im ſtädt. Krankenhauſe jede Auskunft verweigert
worden ſei, und hebt die hobe Bedenklichkeit eines ſolchen be-
bördlichen Vorgehens hervor. Der Leipz. r fähwe
dann fort: Eine uns von anderer Seite zugehende Nachricht
beſagte, daß etwa ſechs frühere Krankenwärter Nietleben ver
laſſen und nach Leipzig gekommen, hier aber zur Beobachtung
im Krankenhauſe internirt worden ſeien. Wir ſetzten uns ſofort
mit der Direction der Nietlebener Anſtalt in directe Verbindung
und erfuhren Hier, daß ſogar mehr als ſechs Krankenwärter in
der letzten Zeit entlaſſen worden ſeien wobin, ſich dieſelben ge
wondt, war der Nietlebener Direction nicht bekannt. Ausdrück-
lich wurde aber betont, daß dieſe Leute ſämmtlich vorber ſorg
fältig desinficirt worden waren, ſowie, daß man der Halle'ſchen
Polizei von ihrem Abgange behufs weikerer Ueberwachung Mit
theilung gemacht. Eine Gefahr iſt alſo unbedingt ausgeſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher Ouellew

angabe geſtattet.

Magdeburg, 5. Februar. (Großes Eiſenbahn
unglück) Geſtern Abend 8 Uhr ereignete ſich in der Nähe
der Station Blumenberg der Eiſenbabhnſtrecke Magdeburg
Halberſtadt ein ſchweres Eiſenbahnunglück durch Zuſammenfahren
von zwei Die Mad. Ztg. meldet darüber: Am Sonn-
abend Nachmittag war ein von Eilsleben kommender Zug aus
dem Bahnhof Blumenberg entgleiſt, dadurch war das Haupigleis
in der Richtung nach Langenweddingen geſperrt. Die Wieder
inſtandſetzung des Gleiſes erforderte einige Schwierigkeiten, es
innßte daher, um den Betrieb anfrecht erhalten zu können. auf
einem falſchen Gleiſe gefahren und die Züge mußten aus dieſem
Grunde aus dem einen in das andere Gleiſe übergeſetzt werder.
Dies geſchab auch mit dem um 6 Uhr 39 Min. von hier ab
gehenden Perſonenzuge Nr. 426 nach Egeln. Die Fahrzeit des
Zuges muß etwas länger gedauert oder das Ueberſetzen vier
leicht zu lange Zeit in Anſpruch genommen haben. Der Per
ſonenzug Nr. 268, 7 Uhr 15 Min. von hier nach Thale, kam ap
gebrauſt und fuhr ſeitwärts in den Vorzug hinein. Beide Züge
dienen zum großen Theil zur Beförderung von Arbeitern, de
hier Tags über, namentlich in Buckau arbeilen, nach den um
liegenden kleinen Oriſchaften. Zum Glück hatten die
beiden Vorſtationen Dodendorf und Langenweddingen
ſchon den größten Theil der Paſſagiere aufgenommen, ſo daß
der getroffene Wagen faſt leer war. Trotz der Schwere des
Stoßes ſind glücklicher Weiſe nur 11 Perſonen verletzt
worden, und kfeine, einzige getödtet. Vier Per-
ſonen ſind überhanpt nur ſchwerer verletzwährend die übrigen mit Abſchürfungen und
leichten Quetſchungen davongekommen fin.
Von Langenweddingen aus wurde ein Arzt herbeigeholt, während
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